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Vorwort
Wissenschaft und Literatur vereinen sich nicht.  
Denkste, Baby! Denkste! 

Die Gemeinsamkeiten liegen versteckt, wir müssen graben, an den 
richtigen Stellen suchen, zur richtigen Zeit der Intuition folgen 
und, was gefunden wird, entschlüsseln. Vorsichtig freilegen, 
einordnen und dieses Wissen weitergeben. Ob beim Geschichten 
schreiben oder in der Forschung. So hat das der Geologe Thomas 
Martens, der Entdecker des ersten fossilen Knochens an der  
Grabungsstelle zwischen Tambach-Dietharz und Georgenthal,  
gemacht. So fand er das „Tambacher Liebespaar“ am Ort der 
bedeutendsten Fundstelle von Landwirbeltieren aus der Zeit des 
frühen Perms außerhalb Nordamerikas, dem Bromacker.

Um in den Schreibflow zu gelangen, bereite ich den Boden für 
individuelle Schreibbedürfnisse, mache das Kreative Schreiben 
als Arbeitsmethode bekannt, erfinde zur Situation passende, neue 
Methoden. Dazu stelle ich u. a. auch Farben und Stifte zur Verfü-
gung. Eine Bibliothek bereichert ebenso die Arbeitsatmosphäre. 
Zwischen Bildbänden, Gedichten, Ursauriern, Abdrücken, Fährten 
und Musik formen sich Ideen, aus den Inputs der praxiserfah-
renen Wissenschaftler:innen, Geschichten. In diesem interdis-
ziplinären Rahmen üben die zwei Gruppen in 24 Arbeitsstunden 
eigene Lernbedingungen. Das Lernen lernen.

Die Schreibreise begann in der Steinhauerhütte, nahe der Gra-
bungsstelle Bromacker. Dort gaben der Biologe Steffen Bock und 
die Geologin Maria Schulz ihr Wissen am Originalschauplatz  
weiter. Sie begleiteten den gesamten Workshop. So waren alle 
durchgängig an der Quelle der aktuellsten Forschungsergebnisse. 
Das macht die nachfolgenden Texte auch so authentisch und 
spannend. Mit beiden Händen voller Stifte wurde unter dem  
schweren Holzdach zu klassischer Musik ein unentwirrbares Farben- 
spiel auf der „transportablen Schreibheimat“ geschaffen. Das  

„Für mich ist eine Geschichte  
wie ein Labyrinth, ein riesiges  
lebendiges Ding, durch das  
ich mir einen Weg bahnen muss.  
Stückchen für Stückchen  
arbeite ich mich vor zum Herzen.” 
Cornelia Funke 
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Erleben der Rhythmen mündete danach in assoziativen Texten und 
markierte für die gesamte Zeit den persönlichen Schreibplatz.

Jahrgangsübergreifend wuchsen die jeweiligen Gruppen zusam-
men. Hürden konnten im respektvollen Umgang überwunden 
werden. Wir entwickelten eine Feedbackkultur, die unverzichtbar 
für gewachsene Texte ist. Weder der Altersunterschied spielte 
dabei eine Rolle noch die Besonderheiten. 
Aus anderen Perspektiven zu schreiben, gefiel besonders.  
Geschrieben aus Sicht einer roten Kiste, der Steine, eines Grab-
gangs, des Bromackers selbst. Hineindenken in Paläontolo-
g:innen, in Forschende, in Diebe, in Polizist:innen, Detektiv:innen. 
Aus deren Sicht erzählen. So mitreißend, dass ein Krimiautor 
oder eine Krimiautorin lernen könnte. Ein Teil des umfangreichen 
Schaffens ist nun hier zu lesen. Da Schreibregeln ausgesetzt wur-
den, um den kreativen Fluss nicht zu unterbrechen, ist bei einigen 
handgeschriebenen Werken dieser Prozess noch sichtbar.

Nach dem Input von Pia Kain in der Präparationswerkstatt  
saßen alle schreibend in gemütlichen Ecken, unterm Tisch, am  
Mikroskop oder neben der Gesteinssäge. Hier entstanden die 
detaillierten Skizzen, Texte zum histologischen Dünnschliff, 
Comics. Durch gezielte Fragen zeigte sich das fachliche Know-
How der Einzelnen. Die Sammlungsmanagerin Sophie König 
öffnete ihre Türen und beschrieb die wichtigsten Schritte ihrer 
Arbeit und des Inventarisierens. Sie öffnete die Schubkästen 
und sogleich entstanden Schreibimpulse, die sich direkt vor Ort 
in Geschichten verwandelten. Thomas Martens kam, erzählte 
von seinen Erfahrungen und Erlebnissen und wurde mit Fragen 
überhäuft. Die Buchpremiere und Lesung in der Aula des  
Ernestinums zeugen eindrucksvoll von der gemeinsamen Zeit.

Die ausgewählten Werke der 24 Kreativen erzählen ihre ganz 
persönlichen BROMACKERgeschichten. Danke, dass ich ein Teil 
der Entwicklung sein durfte.
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Helena Kugland

Der Wald

Der Wald, ein Meer aus Farben. Grüne, rote, gelbe, orangefarbene 
Blätter, die schweigen oder flüstern, wenn der Wind durch sie  
hindurch weht. Es gibt Wege, denen man folgen kann, und Schilder, 
doch am schönsten ist es abseits der Wege, dort, wo man noch  
nie war. 

Manche Wälder sind dicht und schattig, manche lichten sich und 
sind von Sonne durchflutet. In die Stille der geraden Nadelwälder  
lauschen, voll mit Fichten oder Tannen. In den runden Laub-
wäldern mit Ahornbäumen, mit Eichen, Kastanien und Buchen 
wandern. Auf dem Boden verstreute Bucheckern wurzeln nach 
einiger Zeit. Alles zusammen und jedes für sich ist wunderschön. 
Die Natur insgesamt.

Auf den ersten Blick ein chaotisches Farbenmeer. Welches doch 
noch irgendwie eine Ordnung hat, ein verstecktes System.  
Verborgen. Bis jemand versucht, es zu finden und es doch niemals 
ganz verstehen wird.
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Unbekannte  
Fachbegriffe  

auswählen und eigene  
   Bedeutungen 

schreiben

Reframing/ 
Umdeutung:

Paula Wachter

Die Zahl 13
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Alfreda Blaß

Rote Kiste

Ich bin heute Morgen im Auto mit zum Brom-
acker gefahren. Dort haben mich die Forscher 
herausgetragen und an eine Stelle im Wald  
gestellt. Die Forscher suchen dort nach Knochen 
und Fossilien. Ich stehe dann ganz nah neben 
ihnen. Plötzlich hat ein Forscher ein Fossil  
gefunden. Sie haben es saubergemacht und  
es in mich hineingelegt.

Abends fuhren mich die Forscher in einen 
Forschungsraum. Dort werden die Fossilien aus 
mir herausgenommen und noch einmal unter-
suchen. Sind sie fertig, bringen sie mich zurück 
zum Auto. Ich bin dann sauber und leer. Und 
morgen beginnt alles wieder von vorn!

Aus Sicht  
von jemand oder  

etwas anderen 
schreiben

Rollen- 
tausch:
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Jeremy Gremm

Der unbekannte Stein
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Lennox Ansorg

Die Kuh

Der Tau strahlt in der Sonne,

Der Frost weicht nicht vom Gras,

Die warme Luft steigt auf wie Gas. 

Das Glas der Fenster ist beschlagen,

Der Nebel zieht über die Stadt,

Das Blatt liegt auf dem Rasen,

 
Die Kuh hört auf zu grasen,

Die Kuh steht hier schon lang,

Mir wird schon Angst und Bang.

 
Wird sie auf dem Rasen sterben?

Und wenn,

wer wird ihren Platz im Stall wohl erben?

 
Weg des Ursauriers 
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Pauline Charlotte Schröner

Das einsame Skelett 
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Nina Eckel

Ich bin du und du bist Ich
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Lilly Gerhardt

Kevin und die  
geheimnisvolle Kraft

Der Dimetrodon teutonis ist eine Ursaurier-Art, die durch verschie-
dene Dimensionen reisen kann.  Eines Tages lebte ein Dimetrodon 
teutonis namens Kevin Manfred Spaghettisoße. 

Als er noch ganz klein war, verlor er seine Eltern. Deshalb wusste 
Kevin nichts über seine Besonderheit. An einem schönen Sonntag-
mittag beim Spaziergang begegneten ihm andere seiner Art. Er 
ging gleich zu ihnen. Im Gespräch erfuhr Kevin, dass in ihm eine 
geheimnisvolle Kraft verborgen war. Er solle in verschiedene  
Dimensionen reisen können. Um in die Dimensionen zu wechseln, 
musste er einen Zauberspruch aufsagen und der ging so: „Eene 
Meene Miste, ich bin gleich in der Kiste”. Zugegeben, der Spruch 
klingt ziemlich komisch. Aber er funktionierte!

Als Kevin nach einer Weile angekommen war, schaute er sich erst-
mal um. Alles schien so anders, denn alles war aus KÄSE! Kevin 
war sehr aufgeregt. Die Häuser, Straßen, Berge, Wälder, alles war 
aus KÄSE. Da sah er eine kleine Maus aus ihrem Käsehaus gehen. 

„Entschuldigung, Herr Maus”, fragte er höflich. „Ja? Wie kann ich 
Ihnen helfen?”, die Maus schaute Kevin freundlich an. „Ich weiß 
nicht, wo ich bin? Könnten Sie mir hier alles zeigen?” „Natürlich. 
Sie sind ja ein Dimetrodon teutonis. Aus welcher Welt kommen Sie 
denn?”, sagte die Maus erfreut. „Von der Erde“, lächelte Kevin 
Herrn Maus an. 

Kevin und Herr Maus wurden gute Freunde und lebten schließlich 
sogar zusammen. Und wenn sie nicht vom wütenden Käsemänn-
chen getötet wurden … dann leben sie noch heute!
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Carolina Al-Kassis

Ich, der Bromacker
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Sarah Wachter

Ein Leben als Stein

Leitfossil
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Kathy Lee Köpke

Die komischen Namen

„Funktionsmorphologisch“, so wird dieser Ursaurier seit Kurzem 
genannt. Er ist schon sehr alt. Die Menschen gaben ihm diesen 
Namen. Aber eigentlich heißt er Daniel Thunfisch. Wieso man ihn  
„Funktionsmorphologisch“ nennt, weiß er nicht. Er findet den  
Namen doof. Er mag seinen eigenen Namen viel lieber. Seine 
Freunde, Paläoklima – in Wahrheit Lena Krank – und Kauapparat –  
in Wahrheit Dietrich Klaus – auch. Die Menschen gaben ihnen 
komische Namen.

„In den Millionen Jahren meines Lebens habe ich schon so viel  
erlebt, aber noch nie, dass mir jemand so einen blöden Namen  
gegeben hat”, sagte Lena. Dietrich nickt. „Paläoklima, was soll das 
denn sein?“, fragte sie ihre Freunde. Daniel und Dietrich schütteln 
ihre Köpfe. Plötzlich kamen zwei Ursaurier und stellten sich vor. 
Ihre Namen waren so schön: Hildegard und Harald.

Die Ursaurier wurden schnell alle Freunde. 
Manchmal streiten sie auch. Aber nie 
über ihre eigenen Namen. Und  
da sie keine Fossilien sind, leben 
sie noch heute.
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Robin Egger

Die Gefühle eines Fossils 

[ … ]

3. Kapitel – Ausflug nach London
Er brachte mich an einen Ort namens British Museum, wo das 
ganze Prozedere von vorn losging. Nur dass jetzt noch mehr Men-
schen da waren. Einer verschüttete sogar sein Getränk über mir. 
Wie sollte es auch anders sein, wieder gab es mehrere Quassel-
strippen, Gelaber ohne Ende. Das hält doch niemand aus. Nicht 
mal Frank war so schlimm. Ich sehe mich um. Ich liege in einem 
Raum mit vielen Gemälden an der Wand. 

Das eine Gemälde, das sich für Albert Zweistein hält, quasselt 
irgendwas von Quotientengleichheit und Proportionalitätsfaktor. 
Ich habe nicht 308.770.021 Jahre gewartet, ans Licht gebracht zu 
werden, um mich zulabern zu lassen. Ist es zu viel verlangt, dass 
sie einfach mal die Klappe halten. Und dann kam auch noch dieser 
Klaus und stahl mich erneut.

4. Kapitel – Die Untersuchung bei Klaus
Das „Labor“ war weniger ein Labor, eher ein verseuchter Keller. 
Klaus atmete ein und brachte aus seiner ekligen Raucherlunge 
die Wörter hervor, „… von wegen, er wolle mich behalten!“, und 
der Clown meinte das auch noch ernst. Er hätte wohl über Jahre 
Fossilien gestohlen, erzählte er mir. Ich wäre nun nicht der einzige 
Fund. Er würde mich in seine private Sammlung stellen. Ich würde 
schon sehen. 

Was war bloß passiert? Erst grabe ich wunderschön und elegant 
einen Gang durch die Erde, warte eine halbe Ewigkeit und ver-
steinere darüber und jetzt sitze ich bei einem Irren im Keller, der 
irgendwelche Sachen macht, die nicht gesund aussehen. 

Aber als er mich mitgenommen hatte, hat ihn jemand gesehen 
und kurze Zeit später kam die Rettung in Form der Polizei und ich 
durfte wieder in ein Museum mit Licht und Leuten. 

Idiot, dieser Klaus.

 
[ … ]
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Hannah Lehnert

(Ein) Stein
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Marie Merbach

Ein kleiner Stein

Ich bin ein kleiner Stein. Ein Stein vom Bromacker. Ich bin kantig, 
rot und habe ein paar grüne Stellen. Aber ich liege hier auf der 
Halde. Ich liege hier Tag für Tag, verwittere bei jedem Regen, bei 
jedem Sonnenschein, bei jedem Frost etwas mehr. Und irgend-
wann werde ich zerbröseln! Ich finde das nicht schlimm. Ich bin 
schon echt alt und ich bin sehr besonders. Auch, wenn ich kein 
Fossil enthalte. [ … ]

Alle sind da hinten, außer zwei Mädchen, die sind hier ganz in der 
Nähe! Vielleicht sehen sie mich ja oder nehmen mich sogar in die 
Hand. Ich bin zwar nicht sehr groß, aber ich sehe schon interes-
sant aus mit meinen grünen Flecken, meinen Ecken und Kanten, 
meinen Dellen und Schichten. Jeder Stein ist besonders. Auf seine 
eigene Art! [ … ]

Die Mädchen sind hier ganz nah! Sie haben noch nichts gefunden. 
Sie sagen, dass die Steine sehr leicht zerbröseln. Gleich kommen 
sie bei mir an! Sie teilen sich auf. Die eine hat Hammer und Hand-
schuhe, die andere gräbt einfach so, mit bloßen Händen. Sie steht 
kurz hinter mir und die andere mit den Handschuhen steht etwas 
unterhalb. Sie klopft an einem großen Stein rum. Er zerspringt  
in viele kleine Stücke, die um mich fallen. Und mich nun, nahm sie 
in die Hand. Ja, sie hat mich gefunden. Ich bin immer noch in der 
Hand des kleinen Mädchens. Das andere Mädchen hat mich auch 
schon angeschaut. Mein Mädchen umschließt mich mit ihrer war-
men Hand. Ja, so ist es! Sie steckt mich in ihren Rucksack. 

Nun gehöre ich einem Mädchen! Das ist besonders. 

Nun war es um den Stein geschehen. Es hatte sein Steinherz an 
das Mädchen verschenkt. Und das Mädchen hat den kleinen Stein 
vom Bromacker noch immer auf ihrem Schreibtisch liegen.
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Lotta Demuth

Thomas Martens im Gespräch
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Anna vom Schlemm

Der Geist des Bromackers 

Es war vor langer, langer Zeit, als die Ursaurier noch lebten, als 
sich kleine Saurier durch mich hindurch buddelten und große über 
mich stapften. Ach waren das Zeiten. Damals.

Jetzt traf mich ein kräftiger Schlag. Aua. Oh nein! Jetzt kommen 
die Paläontologen wieder. Der August ist ja angebrochen. Ich 
schaute mich um, doch da war keiner. Wo kam der Schlag denn her?

„Wer ist da?”, rief ich. Keiner antwortete mir. Doch Moment, heute 
ist doch Samstag, da haben alle frei. Aber was war es dann?

Hinten am Waldrand, waren da etwa rote Augen? Ich fing an zu 
schlottern. Ja, ganz, ganz große, blutrote Augen im Unterholz. Ein 
Zischen erfüllte die Luft. Ich schaute auf die roten Augen und sie 
schauten mich an, als könnten sie mich sehen. Mich, den Geist des 
Bromackers. Der Bromacker ist mein Zuhause. Ich lebe hier schon 
Millionen von Jahren und ich verteidige ihn, obwohl ich ein Geist 
bin. Ich schaute direkt in die roten Augen und wir verharrten für 
einige Minuten so. Doch plötzlich wandten sie sich um und schau-
ten auf den Weg, der von der Steinhauerhütte zu mir führte.

Moment mal, jetzt höre ich Schritte näherkommen und plötzlich 
auch Stimmen. Da kommen Leute! Die roten Augen hatten sie wohl 
schon früher bemerkt. Die Leute kamen direkt auf die Lichtung zu. 

Nun zischte es wieder. Das blutrote Funkeln verschwand im Wald. 
Die Augen waren weg und die Leute bei mir. Ich wurde nervös …

  Beidhändisch  
        zur Musik  
Farben auf  

die Unterlage 
bringen

Schreib- 
heimat:
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Theodor Frank

Der histologische Dünnschliff
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Charlotte Mai

Diadectes absitus 

Diadectes absitus? Diese Sache werden wir am Ende noch klären. 

Ich stehe an der Schublade 723a in den Gesteinssammlungen.  
In ihr liegen verschiedene Fossilien, die alle eine eigene Nummer  
haben. Ich blicke da ehrlich gesagt nicht so durch, aber es ist trotz- 
  dem interessant hier. Die Schublade ist grau und groß mit einem 
durchgängigen Griff. An ihr hängen lauter weiße Schilder, große und 
kleine. Am interessantesten finde ich den Schädel von Diadec tes 
absitus. Der hatte nämlich 3 Zahnreihen. Zwei wie wir und noch 
eine am Gaumen. Voll cool, oder? Also ich weiß nicht, ob ich das 
wöllte, aber für die war es bestimmt praktisch!

Den Ort und  
das Befinden in  

zwei Sätzen für einen  
Unbekannten 

beschreiben

Snapshot*  
& Befindlichkeit:

*nach Peter Wehrli
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Maximilian Naue

Der Raub

Wir gingen in das Perthes-Forum, wo ich ein Fossil klauen und für 
viel Geld verkaufen wollte.

Ich hatte bereits einen Gebäudeplan organisiert. Wir kamen durch 
die Hintertür rein. Ich wusste genau, wo die Kameras sind und wo 
das Skelett liegt, was ich verkaufen wollte.

Mein Skelett lag auf dem Regal 16955. Wir hatten eine Führung 
bei Frau King und unabsichtlich gingen wir genau zum richtigen 
Gang. Frau King erzählte etwas über andere Skelette und ich  
erkannte die Gelegenheit und blieb in einer Ecke stehen.

Die Gruppe ging in den nächsten Gang und bemerkten nicht, dass 
ich fehlte. Ich hatte es mal wieder geschafft, unsichtbar zu werden.

Und schon sah ich das erste Hindernis. In dem Gang, wo das 
Skelett lag, hing eine Kamera an der Decke. Ich holte aus meiner 
Hosentasche eine kleine Spraydose und sprühte die Kamera pink 
ein, sodass sie stillgelegt war. Dann ging ich schnell zum Regal, 
machte es auf und nahm Fund Nr. 333 heraus, wofür mir ein Käufer 
3 Millionen Euro geboten hatte. Dann steckte ich es unter mein 
weites T-Shirt und machte das Regal wieder zu. Das Skelett war 
nicht zu sehen.

Ich ging zu Frau King und sagte, ich müsse auf Toilette. Sie nickte 
kurz und ich ging los. Dort versteckte ich das Skelett im Spül-
kasten und ging zurück zu meiner Gruppe. Zum Ende der Führung 
nahm ich meine Jacke und ging nochmal auf Toilette, holte das 
Skelett aus dem Spülkasten und versteckte es in meiner Jacken-
tasche. Als ich dann zu Hause war, verpackte ich es und ging zum 
geheimen Treffpunkt. Dort wartete der Käufer bereits mit einem 
großen Koffer voller Geld. Ich ging zur Bank und ließ das Geld auf 
mein Konto einzahlen.

Dann ging ich wieder nach Hause.

Ich bin ein Meisterdieb.

42 43



Jette Krech

Die Überführung des  
Meisterdiebes

Gestern waren wir im Perthes-Forum zu einer Führung. Ich möchte 
mal Kriminalbeamtin werden und arbeite deshalb immer mal in 
der Forensik mit. Heute Morgen habe ich einen Anruf bekommen. 
Im Perthes-Forum wurde gestern Nacht eingebrochen und  
der Schädel vom Diadectes absitus gestohlen. Ich war gestern mit 
meiner Klasse dort und sollte mir den Tatort anschauen. Schnell 
machte ich mich auf den Weg zum Perthes-Forum. Ich wurde dort 
vom Bürgermeister empfangen und er führte mich in den Raum,  
an die Stelle, wo der Schädel gelegen hat. Hier standen wir gestern 
alle. Ich beobachtete unter dem blauen Licht der UV-Lampe die 
Kiste. Ich sah Fingerabdrücke und Fußabdrücke. Wer könnte das 
wohl gewesen sein? Alexander? Er meinte gestern, er würde die 
„nicht gebrauchten Fossilien” verkaufen. 

Ich ging also zu Alexander und fragte: „Bist du gestern 
Nacht ins Perthes-Forum eingebrochen?”. Er schüttelte 

den Kopf. Ich konnte ihm nicht trauen, also wollte 
ich seinen Fingerabdruck. Alexander drückte 

seine Finger in das Stempelkissen. Nein,  
er war es nicht! 

Aber wer könnte es sonst sein? Ein Dieb muss seine Ware einem 
Käufer anbieten. Deshalb forschte ich Tage lang im Internet 
nach einer Spur. Eines Tages fand ich ein Angebot auf Ebay-Klein-
anzeigen: „Ein Fossil-Schädel für 30.000 €…“. „Warte mal  
MORITZ!!!”, rief ich laut. 

Ich raste mit meinem Golf-Mobil zu Moritz nach Hause. Durch sein 
Fenster sah ich Moritz im Wohnzimmer mit vielen anderen Men-
schen stehen. Er stellte dort den Schädel in einer Vitrine aus. Ich 
klingelte an der Tür. Schnell ging die Tür auf und ich sagte Moritz in 
einem forschen Ton. „Sofort kommst du mit!“. Verblüfft stieg er  
ins Auto und wir fuhren zur Polizeiwache. Er wurde verurteilt  
und ging für eine Woche ins Gefängnis. Der Schädel wurde sicher 
zurück gebracht, da wo er hingehört. 

Nach einer Woche war Moritz wieder frei. In seiner Jacke steckte 
bereits ein neuer Plan Fossilien zu stehlen. Ich werde ihn wieder 
überführen. Ganz gewiss.
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Konstantin Schilawa

Das Leben als Forscher
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Florentine Franke

Ich, als Geologin

Hallo! Ich bin Florentine und eine Geologin, oder kindgerecht 
erklärt: eine Forscherin. Ich bin 10 Jahre alt und besuche den 
Bromacker. Ich habe einen Meißel und einen Hammer dabei. 
Meine Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen suchen Fossilien. Ich 
nehme mir einen Stein. Schlage mit dem Hammer kräftig darauf. 
Er geht kaputt. Ich rufe allen aufgeregt zu: „Ich habe ein Fossil 
gefunden!”. Schnell kam Jonas zu mir gelaufen und sagte gleich: 
„Das ist ein Panzerfisch. Er ist richtig selten!“. Ich packte ihn in die 
rote Kiste. Da liegen jetzt zwei Panzerfische drin. Und einen davon 
habe ich gefunden. Ich holte mir eine Cola, um den Fund zu feiern. 
„Wisst ihr was?“, sagte ich zu den anderen. „Lasst uns das Brom-
ackerlied singen! Auf drei:

Eins, zwei, drei, der Bromacker, Bromacker, Bromacker gibt seine 
Schätze frei! Bromer, brom brom brom brommm brom!”. Dieses 

Lied singen wir immer, wenn wir was gefunden  
haben. Ist es nicht schön, bei schönem 

warmen Wetter ein Fossil zu finden? Und 
dann noch einen Panzerfisch! Das war  

ein schöner Tag!

Schreiben mit  
der ungeübten 

Hand

Links/Rechts:
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Gustav Heinig

Felix

[ … ]

Kapitel 4 – Enttäuschung 
Felix sprintet wieder in sein Zimmer. Warum zum Teufel hat Oli  
aufgelegt. Jetzt begann er sich Sorgen zu machen. Oli hatte irgend-
was von einem großen Mann mit Mantel erzählt. Wurden sie jetzt 
beide gejagt? Er rannte die Treppe hinunter und BOOM knallte er 
mit dem großen Mann zusammen. Der Mann schleppte ihn in  
ein Auto und seine Hände wurden auf seinem Rücken gefesselt. 
Die Autotür wurde zugeschlagen und der Motor gestartet. 

Er sah kleine Lichtstreifen, die durch die Lücken der Transporter-
wand drangen. Plötzlich nahm er ein leises Zischen wahr und  
bekam Todesangst: „Nein, nein”, das Zischen schwoll an, „Ich will 
hier raus!”, wollte er rufen, aber sein Mund war verbunden. Ein 
süßlicher Geruch füllte den Transporter. Felix schlief ein. Irgend-
wo in seinem Kopf hörte er ein lautes Quietschen. Das Auto 
bremste scharf und dann – Stille. 

Felix öffnete die Augen. Er hatte riesige Kopfschmerzen. Er drehte 
sich um. Wo war er? Jetzt fiel ihm alles wieder ein: Er war ent-
führt worden. Panik machte sich ihm breit, aber da war etwas in 
ihm, was die Kontrolle über ihn behielt. Eine Macht stärker als er 
selbst. Er stand auf. Er war in einem Raum voller Regal mit hun-
derten von Schubladen. Er öffnete sie, es lagen Knochen in ihnen. 
Aber was für welche? Egal! Er zählte die Regale, sein Kopf stellte 
Berechnungen an und kam auf ein Ergebnis von 20.000 Knochen. 
Er bekam Gänsehaut. Was waren das für Knochen? Dann lagen 
komische geformte Steine und große, rote Platten mit Wölbungen. 
Er ging die langen Gänge entlang und sah ein riesiges Schild auf 

dem stand: Achtung! Lebensbedrohliche Kälte! Die Tür dahinter 
war verschlossen, doch der Schüssel steckte.

Felix öffnete sie. OUiiiiiiiiuuuuu. Rotes Licht tränkte den Tunnel 
und in seinen Ohren kreischten 138dB. Er presste sich die Hände 
auf die Ohren. Aber wie durch ein Wunder, setzten sich Panzer-
wände über seine Ohren. Oder war er bereits taub geworden? 
Sollte sein Gehirn die Situation erkennen und sein Gehör abschal-
ten können? Felix rannte die Gänge entlang und versuchte zu ent-
kommen. Und wieder zischte es leicht und der süßliche schwere 
Geruch füllte den Tunnel. Felix sank zu Boden.

[ … ]
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Melina Mangold

Die unendliche Präsenz

Ich bin ein Grabgang. Vor 290 Mio. Jahren hauste ein Wesen in 
mir, das so komplex aussah, dass ich es nicht beschreiben kann. 
Es baute mich, wohnte in mir und starb in mir. 

Doch ich bin noch immer hier. Eines Tages versteinerte ich und 
Forscher entdeckten und untersuchten mich. Doch ein Teil von mir 
liegt immer noch hier verborgen, im Bromacker. Leute laufen Tag 
für Tag über mich. Es schmerzt mich nicht. Ich werde noch lange 
hier bleiben. Regen prasselt auf mich nieder, Pflanzen wachsen 
auf mir drauf. Auch Tiere laufen jeden Tag über mich drüber, doch 
verschwinden werde ich noch lange nicht. Mein Körper verschwin-
det irgendwann, keiner wird das sehen und doch bleibt meine  
Präsenz, mein Geist an diesem Ort. Meine Erinnerungen, auch wenn 
man meinen könnte, ein Grabgang könne keine haben, erhalten 
mich am Leben. Auf eine ganz spezielle Art. 

Meine Entstehungsgeschichte, allein das Dasein, bindet 
mich an diesen Ort, an die Zeit und geht hinüber 

zur Unendlichkeit.
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Begriffserklärungen
Paula Wachter (S. 08)

Inventarnummern 
sind fortlaufende Nummern, 
die jedes neue Objekt in Samm-
lungen erhält. Sie helfen z. B. 
dabei, Objekte später in großen 
Sammlungen wiederzufinden.

Profildokumentation 
ist die Bestimmung von Gestei-
nen an der Oberfläche samt 
ihrer Mächtigkeit und Reihen-
folge in einer Schichtenfolge 
(das Profil) im Gelände.

Conchostraken 
sind kleine, wenige Millimeter 
große, krebsartige Tiere, die 
bevorzugt in flachen und kleinen 
Gewässern leben.

Alfreda Blaß (S. 10)

Fossilien 
sind versteinerte Zeugen ver-
gangenen Lebens. Dabei kann 
es sich um die Überreste von 
Tieren, Pflanzen, Pilzen, Spuren 
und sogar einzelligen Lebe-
wesen handeln.

Lilly Gerhardt (S. 20)

Dimetrodon teutonis 
ist ein Ursaurier vom Brom-
acker. Es ist berühmt wegen 
seines großen Rückensegels.

Sarah Wachter (S. 24)

Leitfossil 
ist ein Fossil eines gut bestimm-
baren Tieres, Einzellers oder 
einer Pflanze. Es kommt häufig 
nur in einem bestimmten geo-
logischen Zeitabschnitt vor und 
hilft bei der relativen Alters-
bestimmung.

Kathy Lee Köpke (S. 26)

Funktionsmorphologie 
bezeichnet die Lehre des Auf- 
baus und der Gestalt von Orga- 
nismen, ihrer Organe und  
Strukturen im Zusammenhang 
mit ihrer biologischen Funktion.

Paläoklima 
ist das Klima vergangener  
Erdzeitalter.

Kauapparat 
schließt alle beim Kauen  
beteiligten Organe, Strukturen 
und Gewebe ein.

Ursaurier 
ist der umgangssprachliche  
Begriff für frühe Landwirbeltiere, 
die vor 290 Millionen Jahren am 
Bromacker gelebt haben. Ursau-
rier sind keine Dinosaurier!

Lotta Demuth (S. 34)

Pangäa 
ist der Name des Superkonti-
nents, der vor 290 Millionen 
Jahren existierte.

Charlotte Mai (S. 40)

Diadectes absitus 
ist eines der größten, frühen 
Landwirbeltiere, die bisher am 
Bromacker gefunden wurden. 
Es handelt sich um einen pflan-
zenfressenden Ursaurier.

Florentine Franke (S. 48)

(geowissenschaftliche)  
Präparation 
ist ein Handwerk, durch welches 
Fossilien z. B. freigelegt, bearbei- 
tet und so erhalten bleiben.
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Nachwort
BROMACKERgeschichten sollte die Distanz zwischen der Forschungs-
welt und dem Schulalltag auflösen und den teilnehmenden Schü-
ler:innen einen tiefen Einblick und Austausch mit der Wissenschaft 
ermöglichen. In diesem Buch wurden nun Ausschnitte und zahlreiche 
Beispiele der Ergebnisse des Workshops BROMACKERgeschichten 
zusammengetragen. Es entstanden bewegende Texte, Bilder und 
Geschichten.

Durch das Miterleben von echter Forschung und relevanten For-
schungs fragen außerhalb des Lernortes Schule, direkt vermittelt 
durch unsere Forschenden selbst, entstand eine authentische und 
emotionale Kommunikation zwischen den Schüler:innen und den 
Wissenschaftler:innen. Wir erschufen neue Lernräume, Wohlfühl-
bereiche und Sichtweisen auf die Wissenschaft am Bromacker, in 
den Sammlungen oder in der Präparationswerkstatt.

Mit der lebendigen Arbeit der Schriftstellerin Jana Franke als Schreib-
dozentin konnten die Eindrücke aus den Wissenschaftsinputs und 
das gewonnene Wissen der Kinder in das geschriebene Wort über-
führt und zu fantastischen Werken gebündelt werden.

Sie schuf ein Gruppengefühl, arbeitete ressourcen- und bedürfnis-
orientiert, holte jede Person individuell dort ab, wo sie gerade gedank- 
lich stand. Es gab keine Regeln für Rechtschreibung. Alles, was  
blockierte, sollte draußen bleiben. Aus Warm-Ups wurden Schreib-
situationen. Die 24 Schüler:innen konnten selbst in die Welt der  
Urzeit und deren Ergründung eintauchen, ihre persönlichen Fragen an 
die Forschenden stellen, ihr individuelles Interesse und vor allem ihr 
Können nutzen, um sich intensiv mit ihren eigenen Forschungsfragen  
zu befassen und ihre Gedanken in Geschichten niederzuschreiben. 
Die Schüler:innen verwandelten sich dabei in Steine, Wissenschaft-
ler:innen, Diebe oder den Bromacker selbst. Die Kombination aus 
wissenschaftlichen Inhalten und verwendeten Kreativitätstechniken 
bei BROMACKERgeschichten ergab eine neue Form von Verknüp-
fungen und Inspiration bei den Schüler:innen, aber auch bei uns.

Im BROMACKER-Projekt wünschen wir uns, dass sich aus solchen  
Begegnungen junge, neugierige Menschen entwickeln, die sich  
für die Grundlagen der Wissenschaft interessieren und sich für diese  
stark machen. Ja, sogar aus einem anderen Blickwinkel darauf 
schauen können. Nie war es so wichtig wie heute, sich mit aktuellen  
Fragen in Gesellschaft, Umwelt und Natur kritisch auseinander-
setzen zu können, um das eigene Handeln einordnen zu können. Die  
Begeisterung des Forscherteams bei der wissenschaftlichen Arbeit 
ist nach wie vor ungebrochen und genau diese Faszination an der 
sprichwörtlichen Detektivarbeit wollten wir den Kindern zeigen und 
mitgeben. Im BROMACKER-Projekt testen wir durch innovative, 
interdisziplinäre und experimentelle Wissenstransferformate, wie 
die Entwicklung solcher Kompetenzen und solch eines Grundlagen-
wissens niederschwellig, zum Beispiel, in den Schulalltag junger 
Menschen einfließen kann. Zusätzlich wollen wir die regionale Bin - 
dung und Identität bei den Kindern stärken und aufzeigen, welch 
ein Schatz mit dem Bromacker und den damit einhergehenden 
Institutionen und ihren Verbundpartnern direkt vor ihrer Tür liegt.

Unser besonderer Dank gilt unbedingt Herrn Lutz Wagner als lei-
tender Schuldirektor des Gymnasiums Ernestinum und Ute Mixanek 
mit all ihren Kolleg:innen. Vom ersten Tag des Kennenlernens und 
der Projektvorstellung bis hin zum letzten Workshoptag war das  
gesamte Team an der Umsetzung von BROMACKERgeschichten inte- 
ressiert und enorm engagiert. Ohne diese leidenschaftliche Hingabe 
hätten wir dieses tolle Projekt nicht umsetzen können. Wir freuen  
uns jetzt schon auf weitere spannende und inspirierende Projekte 
zusammen mit dem Gymnasium Ernestinum in Gotha.

Neben diesem Buch entsteht auch im Rahmen der BROMACKER-
geschichten eine Sonderausstellung als Erweiterung des  
BROMACKER labs am Schloss Friedenstein in Gotha. Am 7. Februar 
2024 findet die feierliche Eröffnung statt.

Maria Schulz und Steffen Bock 
Im Auftrag des BROMACKER-Projekts
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